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denke da die Einberufung des D Vatika- nach dem Ort eıiner typnıschen Mäüännerge-
NUums Dort, Menschen hellhörig OT- meınschaft ınnerhalb einer ırche, dıe vDer-
den SiInd und die Zeichen der e1lt 1m Lichte sucht, ınNe geschwisterliche werden.
ihres Glaubens gesehen haben, Ww1e Johannes

etian hat, dort ereignet sich uch Nach wel Vorbemerkungen, die meılınen be-der Einbruch des (ijelistes Gottes ın Struktu-
LE  5 un: Situationen, die bis ın als Vel-

schränkten Blickwinkel andeuten sollen  9
wage ich auf diese wichtigen Fragen eEINZU-änderbar angesehen worden Sind. Das 1st gehen.und bleibt das Hoiffnungszeichen des aı Erstens empfinde und denke ich VO  z elınerkanischen Konzils für alle welıteren Wn männlichen, weißen und westeuropäischenwicklungen innerhal der iırche

Letztlich kann kein ensch das Wirken GOf- Perspektive aus
Zweltens muß ich hler VOL allem ausgehentes 1n dieser Welt verhindern. Wır lassen VO  } den Erfahrungen, die ich meiınem e1-oIt uUunNns N1ıC herankommen, un: dadurch n rden, dem Dominikanerorden, JetzeEeNTIsStTe Schaden. Doch, WenNnn der ugen-

blick kommt, der für die Kirche 1n ihrer (7@-
schon Tast vier Jahrzehnte, machen dart.
Eıniges wird iıch bestimmt uch inter-samtheit not-wendig un! heilbringend 1st, kulturell verallgemeinern lassen.dann kommt ottes eist, uch unter Stur-

mesbrausen, nicht immer Z Freude aller! Männerorden ” _ AA
DiIie Begleiterscheinungen se1lNes Wirkens Was heißt eigentlich „Männerorden‘“? SindSINd N1C iIımmer auTt uhe ausgerichtet. nicht die großen Ordensfamilien 1ın der Kar- ASturmesbrausen ist Tür miıich 1ne Asso- che ewegungen VO  5 Frauen und Männern?
z1i1atıon Wut Manche Wut über 1ıne OTSEC- Auch wenn gen der immer stärkeren Kle-
fundene Situation un: nicht verrückbare rikalisierung des Ordenslebens der männlı-
ınge löst ın M1r oit Sturmesbrausen aus che welg der Brüder oft „erster Orden“ g_Ich glaube, WITr alle brauchen diese WuLt, nannt wurde und wıird und uch wWenn dieser A A A A edaraus Hoffnung un!' Mut schöpfen. „erste Orden“ bel der Artikulation der Je e1-
Hoffnung, Zuversicht, daß WI1Tr schaffen n  n Spirıtualität fast immer dominierte,werden. Sicher nicht vollkommen, ber WITr soll doch nicht übersehen werden, dalß 1n
SINd gerufen, daß WIT einen 'Teil VO  - dem den melsten Ordensfamilien der frauliche

iımmel und der Erde, Iso
uch dem Miteinander VO  } Männern

weılg zahlenmäßig der stärkere ist
Aber uch historisch, VO.  ; den Ursprüngenun! Frauen, hier und Jetz leben elıner Ordensbewegung her, gibt nicht sel-
ten bemerkenswerte Fakten
Das, Was Dominikus de Guzman inıtilerte,
kann 108828  n schwer „Männerorden“
Er War nämlich zunächst Mitbegründer e1-
er Schwesterngemeinschaft 1n TOUL
(Südfrankreich), eın „Angebot tTür Frauen
(zum eil AUS den Bewegungen der Katharer
und Albigenser, D.), das diesen die Mög-arl Derksen Lichkeit gaby ihre relig1ösen Ideale 1n kirch-

Eın Männerorden erweıtert seinen 1C liıch kanalisierten Bahnen verwirklı-
hen  “1 Kurze e1ıt später inspırlıerte viele

Wıe verstehen ıch dıe Männerorden 2ın der Lalen Frauen und Männer, Verheiratete
heutıgen ırche und Gesellschaft? Was he- und Unverheiratete sich dem eiligen E
wegt eınen Mann, ın den en einzutreten? Werke der Predigt anzuschließen?. rst dann
Sınd dıe Ordensmänner miıt der Art des 10

Frauen un! Männer 1mM Dominikanerorden, hrsg.enNns und ırkens ım Orden zufrieden, der Thomas Eggensperger Ulriıch ngel, Maınz
wünschen S1e Anderungen? Es ınd Fragen 1992 20
nach dem Selbstverständnis, nach den Mota2- Aus einem Dokument ber die omınikanische

Familie, eneralkapitel der Domin1ıkaner, ex1kovatıonen VO'  S Ordensmännern, aber uch 1999
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gründete Dominikus uch noch ıne (ze- Selbstdarstellung A US diesen Kreisen heißt
meinschafit VO  ; Brüdern, welche 1210 Ofi- „Normalerweise verstehen WI1T unter Pre-

digt das Wort des Priesters 1m gottesdienstli-ziell als Orden, Männerorden, 1ın der Kirche
anerkannt wurde. Zu dieser drıtten N1ıLLALI- hen Rahmen Durch die Laienpredigt kann

des Dominikus muß ausdrücklich folgen- diese Vorstellung sicher hler und da ergänzt
des gesagt werden: Weil Predigt un! Ver- werden. FKFür die Dominikanische Familie
kündigung ın ihrer anzen Breıte innerhalb einschließlich der Lailen muß INa  > den Pre-
der Kirche Öördern wollte und weiıl Predigt digtbegriff jedoch vıel welıter fassen En-
der kirchlichen ehre Priestern vorbehalten gagılerte Lalıen können Menschen, die ott

suchen der die VO  > der Kirche enttäuschtWal, mußte e1ıgens einen weıg VO.:  5 Brü-
dern-Priestern innerhalb sSe1INES Ordens SINd, vielleicht einen Zugang ott
der Predigt (Ordo Praedicationis P schaffen, zumindest ber überall dort 1uren

gründen öffnen, die Anwesenheit e1INes Ordens-
ManTes der elıner Ordensifirau 1ıne Hemm-Dıiıeser Wel. dritter Stelle gegründet

wurde dann eiınem der Männerorden und schwelle darstellen, WenNnn nicht ga
nung hervorrufen würdespäter, W1e€e uch bel anderen Ordensfamıui-

lien, „erster Orden“ Im Predigt-Orden WUurLr- Neue Kormen der ‚Predigt’, des Sich-Küm-
Suchende, des Zuhörens bel Ver-den übrigens die Bezeichnungen „erSter,

zweıter, dritter Orden“ abgeschafft. zweiftfelten un:! Alleingelassenen, des olıden
Dıie ewegun. also, die ich nach Dominikus Ratschlags für Ratlose, kurz: NEeCue HKormen

„dominikanisch“ nennt, ist VO.  S Anfang der Seelsorge können chwestern und BrTrül=-
etiwas anderes un Breiteres als SQ eın der 1LUL IM! m1T den Lalen finden. SO

„Männerorden‘“. können S1e jede ihrem Platz un! jeder 1ın
seinem Stand geme1insam Licht sSe1n 1n der

Dominiıkaniısche Famiılıe Welt und amı der Einladung ihres Ordens-
664

Diese „gefährliche Erinnerung“ wird gerade vaters folgen, ih: nachahmen.
Nicht selten suchen die erwähnten Frauen1mMm etzten Vierteljahrhundert wieder eben-

dig ntier dem Stichwort „Dominikanische un Männer ıne andere als die klassische
Bindung bestehende Ziweige des OrdensFamılie"“ findet 1n allen Zweigen des welt-

weıten Dominikanerordens heute ıne Neu- DIie beschriebene historische und aktuelle

besinnung und Neuorientierung STa Entwicklung führt dazu, daß sich der weıg
der Dominikanerbrüder, des MännerordensManchmal wird S VO  } elıner Neugrün-

dung des Ordens gesprochen, ber diese Be- SOZUSAßECN, uch kritisch 1eUu besinnt aut SE1-

zeichnung wıird nicht VO.  e allen Brüdern un eigene Aufgabe und Posıtion 1mM anzen
Schwestern akzeptiert. des Ordens
Beim Begriff „Dominikanische Familie“ Geschwisterlichkeithandelt sich mehr als 11ULI 1ıne 1N-
tensıvere Zusammenarbeıit zwischen den be- Der gerade zurückgetretene Ordensmeister

stehenden, klassischen Gliederungen: die Damılan Byrne hat 1ın selinen Briefen immer

die Schwestern, die wieder den geschwisterlichen NnNnsatz desLaiıengemeinschaft,
Nonnen un! die Brüder. Weltweıt dürfen Predigt-Ordens betont Einıge selner Aussa-

Brüder und Schwestern eute erleben, daß gen folgen hler. „Wiır Dominikaner besitzen
1ne ausgeprägte Identität. Wır sind alle Pre-Frauen un:! Männer, Junge un:! alte, verhel-

ratete und unverheiratete, MitträgerInnen diger. D)Das 1st NSECeIEC Berufung, und alles 1ın
unNnSeTeNMl Leben ist darauf hingeordnet. Wırdes dominikanischen Charısmas werden
chwestern un Brüder haben diese Beru-

möchten S1e suchen nach Möglichkeıiten, fung geme1insam, un ich glaube, daß WI1r a1lS
sıch ın der heutigen e1t un 1n ihrer jeweils
eiıgenen Gesellschaft dominikanischen Gruppen versuchen mussen, NSE@IEC Beru-

fung gemeinsam verwirklichen. Der 196=
Werk der Predigt beteiligen. In elıner minikanerorden ist qals Familie entstanden.
MS Vıcazre, Sacerdoce ei predication AaU. OT1- Idıies War der lan des eiligen Dominikus.

gines de L’ordre des precheurs. Revue des SC1eNCES
Frauen un! Männer , 1971philosophiques ei theologıques (1980) 241—254
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DIie erstie Gründung 1ın Prouilhe einen Beım etzten Generalkapitel der Brüder ın
Priıor und ıne TIO0rN. Wenn WI1Tr tatsächlich Mexiko (Juli reflektierte I1a  . die Iat-
ıne Famıilie sind, müßten WI1Tr vieles mı1ıtein- sache, daß der Orden der Predigt AaUSs mehr
ander auszutauschen haben; Verständnis, a1s 100.000 Laıen, AUS Schwestern,Erfahrung und gemeınsame Hoiffnung müÜül3- Aaus 4000 Nonnen un: aus iwa 7000 Brüdern
ten uUunNns gegenseıt1ıg anregen un! eın wenıg besteht und daß vıele der Frauen und Män-
gemeiınsam traumen lassen. “ Und einer
anderen Stelle ‚WII' können über die Würde ner, die sich dominikanischen Charisma

beteiligen, noch gar nicht regıstrıert werden.der Frau sprechen, ber NsSeTe Ortie WE - Der weılg der Brüder, der Männerorden 1N-den kein Gewicht haben, solange WIT nıicht
als eın Orden gesehen werden, ın dem Män- nerhalb der dominikanischen Gemeinschaft,

hat sich jedenfalls dazu entschieden, bei denNer un: Frauen ın gegenseltigem Respekt
und hne ngs zusammenarbeiten. Das Generalkapiteln alle Zweige vertireten

haben Und ganz konkret WalLl die Organisa-würde tatsächlich ‚Tleischgewordenes Wort‘
se1ln, die Inkarnation elıner Theologie. Es 1st t1ıon des Generalkapitels 1n Mex1iko 1ın Hän-
wichtig, daß WITr uns eingestehen, noch eınen den der breiten Dominikanischen Familie.
weıten Weg VOL UunNs haben Eın eil des Diese Frauen un! Männer empfingen, De-
TODIems leg 1n eiınem übertriebenen Kler1i- gleıteten, betreuten un! bewirteten die
kalismus bel eini1gen Brüdern, denen die Pre- KapitelteilnehmerInnen.
digt VO.  n Frauen zuwı1der ist Wenn WIT eın In einem olchen Klima konnte selbstver-
größeres Bewußtsein er Gemeinsamkeiten ständlıch e1n Dokument entstehen, das d1e
entwickeln 1e ZU heiligen Dominikus Entwicklungen 1mM en reflektiert
un! eın klares Verständnis uNse[r{es Predigt- und uch theologisch begründet. Es heißt 1n
auftrags innerhalb der Kirche mussen WIT diesem Dokument: A dieser Bewegung deruch mehr Mühe darauf verwenden, einen Dominikanischen Famıilie Linden WI1Tr Ciegrößeren e1l uNnserer institutionellen A11sS-
bildung gemeinsam betreiben. C6 Die heo- Zeichen der e1ıt wleder, die Gleichwer-

tigkeit der Frau, die Neubewertung der Walogin Schwester Benedikta Hintersberger
geht auf die Aussagen yrnes e1nNn un! fe, die Posıtion der Lalıen innerhalb der (ze-

schreibt: „Kritisch und ehrlich stellt der OTr= meinschaft der Kirche Das Kapıitel De-
densmeister sich der gegenwärtigen 1CLUa- tont kräftig, dalß alle, die ZU  — Dominiıkanı-
tıon 1n UuUNnsSserTeN Orden, spricht offen 1lder- schen Famıiılie gehören, die Frauen und die

Männer, die eriker un:! die Laıen, 1ın WüÜür-stände un:! Schwierigkeiten und g1ibt
konkrete Anregungen, die geschwisterli- de un 1n Wert gleich SiNnd, und wünscht,
che TUukiur un: die Zusammenarbeit ın der dalß die Zusammenarbeit zwischen allen, die
Dominikanischen Famıilıe verbessern schon eın stückweit 1n Gang gekommen 1ST,
Natürlich hegt noch eın weılıter Weg VOL UunNns, mi1ıt ermutigenden Ergebnissen, tiefer wird
bis MNSeTre Gemeinschaften 1mM geschwisterli- und sich über immer mehr Bereiche erwel-
hen Zusammenarbeiten Z  E PIaeC- tert Man kann SDCH: daß MNSCeIEe Famılie
dicatio‘ werden Eınen bedeutsamen
Schritt, auft den der Ordensmeister nicht el-

1ne Wirklichkeit seın sollte, die ausgeht VOIN
einem Teilhaben Leben der anderen, VOI

genNns eingeht, csehe ich 1n den Veränderungen,
die iıch 1n der geistlichen Begleitung anbah- geschwisterlichen Verhältnissen, VO.  n g_.

melnsamen Projekten, VO  5 geteilten An-nen ährend DI1IS VOTL weniıgen Jahren die
geistliche Führung fast ausschließlich den strengungen, VO. einfachen Dasein-für-ein-
Brüdern vorbehalten WaLrl, nımmt die ahl ander. Das gegenseıltige Verhältnis muß

wohltuend un begeisternd se1N; geht t1e-der chwestern Z  y die andere geistlich be-
gleiten. uch wenn die Wıderstände, Beden- fer als ıne Freundschaft. Zur Dominikanı-

schen Famıilie gehören edeute sich derken und Ängste besonders VO.  5 selıten äalterer
Brüder un! Schwestern noch MAasSsS1v SINd, Neigung entreißen, estimmte Zweıge der
widerlegen posıtıve Erfahrungen großteils Famıilie höher erachten der auft bestimm-
diese kritischen Einstellungen. CL te Zweige herabzublicken.‘®

Texte VO.  S Damıan Byrne und VO.  - Cchwester Aus einem Okumen!: über die Dominikanische
Hıntersberger AU!  N Kontakt Freundesgabe der Familie, Generalkapıitel der Dominikaner, ex1iko D Dn a V Aaeutschen Dominiıkaner der uton1la, 0/1992 1992
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Neugründung? Nicht 1U aut der Ebene des Zusammenle-
bens, sondern uch auf der ene der Struk-

Kıne Neubesinnun: aut die eigenen Anfänge
und das Ernstnehmen estimmter theolog1- Lr un! der Engagements der niederländi-

schen Dominikanerprovınz wird 1ıne Neu-
scher Neueinsichten und das Zusammen-

orlentlierung sichtbar. Frauen un Männer
spiel der beiden, das elıner Herme-
neutik des DominikanerIn-Seins führt Aaus der breiten Dominikanischen Famıilie

werden Mitglieder VO.  =) Arbeitsgruppen un!
1eSs alles verursacht 1n den verschiedenen
Provınzen der Dominikanerbrüder einen 1N= Kommissıonen, welche die Leıtung der Pro-

V1INZ einsetzt. Auch übernehmen S1e eolog1-teressanten Prozeß. Aus der niederländi-
schen Provınz, der ich selber gehöre, kann sche un: pastorale Aufgaben und Funktio-

NECIL, die bisher NUur den Brüdern anvertrautich hlıer einiıges berichten.
wurden.Im etzten Vierteljahrhundert entstanden

NEUE Kommunıitäten. Eıniıge Gemeinschaf- Obwohl freilich der Rückgang der klassı-
schen Berufungen dazu zwiıngt, sich über das

ten bestehen nicht mehr K Au Männern
und uch nicht K  E Aaus Personen, die 1ıne Fortbestehen des Ordens Gedanken

chen, 1St dennoch nıcht T  R diese NOoL, dieOrdensprofeß gemacht en Neben den
uns Z Neubesinnung herausfordert. ESs istklassıschen Konventen VO.  ; Männern Prie-

ster und Laienbrüder gibt sogenannte die befreiende Kritik einem eng-kler1ika-
len un! einseitig-männlichen Verständniserweılıtertie Kommunitäten un: Kommunitä-

ten der Dominikanischen Familie des dominikanischen Charismas, die UunNse-

L dominikanischen Männerorden NeUuUeIn erweıterten Kommunitäten en sich
Kreativıtät chenktLaıen Frauen un:! Männer der (Gjeme1l1n-

Ihre Rechte undcschaft angeschlossen. Zukunft der en
Pflichten werden ın einem Kontrakt mıiıt der
individuellen Person festgelegt. Tagesord- Im vorhergehenden wurde VO  - 1LUTLr einem

Männerorden gesprochen. Aus meınen Kon-
Nung und Lebensstil werden ın elıner TWEel-
terten Kommunıität weitgehend VO  - den Pro- takten m1% ollegen aus anderen Orden weiß
feß-Brüdern bestimmt Dıie Lalıen en 1n ich aber, daß dort ähnliche Entwicklun-
eliner Brüder-Kommunıität. Selbstverständ- gen gibt
lich nehmen S1Ee den melsten Veranstal- Allerdings soll INa  b uch nicht übersehen,

daß manche Männer- der rauen-Gemelin-tungen der Kommunität teil, ber gibt
Versammlungen der Handlungen, welche schaften verschwinden werden, weil S1Ee ihre

Aufgabe erfüllt en un! deshalb mi1t ruhi-denen vorbehalten Sind, die formaljuristisch
Profeß gemacht haben gem Herzen sterben dürfifen.
In einer Kommunıit: der Dominikanischen uch wurde 1mM vorhergehenden, W1e€e ich 1mM

Familie en VertreteriInnen aller dominika- ang sa  e’ VO  ; elıner ganz estimmten
nıschen Zweige Iso uch Frauen un! Perspektive AUS geschrieben. HFrauen un:!

VertreteriInnen anderer ulturen mOögen dieMänner AdUus der Kategorı1e der noch nicht qls
welg Registrierten INM! Es wIird 1N: vielleicht anders csehen. Wichtig 1st

der Dialog über die anstehenden Fragen.nach einem Lebensstil gesucht, wobel
INa  } sich mi1t den Errungenschaften der VeI - Und da können die Orden einen ganz eige-
schiedenen Zweige gegenselt1g bereichert. Ne  = Beıtrag elısten IDS geht hier nämlich
Das hat weitgehende Folgen LÜr das konkre- Fragen einer polyzentrischen Kirche,
te Zusammenleben, fÜür das Gebet, für den Fragen der Inkulturatıon und ıne Praxıs

der Konvivlalıtät, w1e Johann Baptist Metzgeistlichen Austausch, für die Spiritualität,
die Theologie un! die Verkündigung. Man nennt. Er Iragt sich „Wären nicht viele
kann 1n olchen Kommuniıtäten das Gefühl uUunNnseTel Orden, gerade weil G1E nıcht nat1ıo-

bekommen, daß der Orden tatsächlich Neu nal, sondern international, nicht regional,
gegründet wird In einer olchen Kommunl- sondern global organıslert sind wären S1€e

un! ihre Klöster nicht eigentlich die natürli-tät der Dominikanischen Familie entdecken
Brüder des Dominikanerordens ganz kon- hen Keimzellen für gelingenden interkultu-

rellen Austausch un! hben nicht K TIral-kret un! existentiell, daß S1e nicht mehr
einem Männerorden gehören. ningszentren fTÜür alteuropäische Mentalıtä-
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ten? Wären S1e nicht die ersten Wohnstätten abı Treschnitzer
{Üür 1ıne Konvıvlalıtät unterschiedlicher
Kulturwelten? Müßte INa  } den Lebens- Neues ZU- un Mıteinander VOo  ; Frauen
formen UuUNSeTer Klöster, uch ihrer 1e07- un: ännern In der Pastoral
gischen und ihrer pastoralen Offentlich- Wıe erleht ınNe Frau, dıe durch 1”2ele Jahrekeıt, N1ıC diesen produktiven Austausch
sehen, erleben und lernen können und hindurch ın einem Krankenhausseelsorge-

Team maıt Praiestern und Pastoralassistenten
Wal uch als Vorbild für 1ıne europäische
Gemeinschafit, die nıe bloß mehr ‚reın 108807 (Frauen und Männern) zusammengearbeitet

hat, das Mıteinander VDO  S Frauen un Män-päisch‘ eın wıird? Wiıe gesagt, mıiıt den (7@e=
NernN ın der Pastoral? Manche Unterschiedelübden darf Nn1ıC DU eLIwas gemileden,

mMuUu. mıiıt ihnen Ja uch eiwas gewagt W —
und Belastungen Wwıe der fundamentale
Ausschluß DO  S Frauen vDO ordınzertenden, das Kxperiment solcher Konvıvla-

Lität 66 "7 kırchlıchen Amt lassen ıch uch durch
den besten Wıllen der Männer-Seelsorger (0bMännerorden ın der katholischen Kirche

können 1ıne Zukunft haben, insofern sS1e be- Prıester, Diakone der Lazen) nıcht beheben;
anderes ber lıegt ehr ıwohl der Sensıbialı-e1t sind, Klerikalismus und SEeX1ISMUS ın
tat der Männer. Hıer en Mäüänner ın derden eigenen Reihen überwinden. Wenn

S1e ursprünglich elıner breiteren Bewe- Pastoral, aber uch ım Alltag, 2n der Ehe, ım
Umgang mıt Mitarbeiterinnen ıch ımmMeTgung gehörten un! diese gefährliche Erın-

eCTUNg zulassen, besteht die Möglichkeit wıeder 1LE sensıbalısıeren. red
elınNner Neuori1entierung. Jedenfalls kann ıne S 8 Wa W 7a8
iırche auf dem Wege nach mehr geschwi- Die Überschrift ıst iıne These E1n Arbeits-
sterlichen Strukturen, Denk- und Hand- ıtel, dem ich AdUuSs me1lner 1C ellung
Jungsweisen iıch keine Institutionen Tei= nehmen sSoll Ich könnte auch eın Fragezel-
sten, dıie Geschwisterlichkeit verhindern hen dahıintersetzen 1eß aus der Redak-
oder Zzerstioren. Das soll nicht heißen, daß tiıon. der sollte eın Rufzeichen seın? Ist
Nn1ıC. weılıterhın innerhalb der Kirche (@e- ein UnscC. der sich hier formuliert, der
meinschaften VO  S 1U  er Frauen der 1Ur entspricht diese These irgendeiner Erfah-
Männern geben dürfe Das soll aber wohl rung? Ich weiß, Was iUmmer 1C jetz dieser
heißen, daß alle Ordensleute herausgefor- These gen werde, wird ın irgendeinem IDa
dert werden, 1n ihrem Leben und KEngage- ger entweder aut heftige ıu der heftige
ment die Diımension der Partnerschaft ZW1- Zustimmung stoßen
schen KFrauen und Männern VerWIr.  1=- Auf e]ıNer Studientagung der SeelsorgerIn-
hen Denn 1U  ar gibt eın befreiendes Ne.  5 und ReferentInnen TÜr studierende
und befreites Ordensengagement m1t Z1E TheologInnen tellte der Referent die ra
kunftsperspektiven. Wiıe wIird Ma  } mutig? Antwort Zuerst
Das gottgeweihte en und selne Sendung brauchst Du 1ne gute Theorie.
ın Kirche und Welt 1st die Thematik der Meıne Theorie, die mich als Frau 1ın eıinen
nächsten Bischofssynode ın Rom 1994 Es pastoralen Beruft gehen ließ, War der Satz
liegen 1M Augenblick sogenannte Lineamen- Aaus Gen L: (GOtT schuf den Menschen als
Ta VOT, eın Gesprächspapier, worın die Ver_r - se1ın bbild, qls bbild ottes schuf ihn.
schledenen Aspekte des Ordenslebens arge- Als Mann und Frau schuf S1e
stellt werden. Von den Fragen, die 1mM VOI'- Dieser Satz machte mich mutig Dieser Satz
hergehenden angeschnitten wurden, findet ist mM1r bis eute wichtiger als alle Abweh-
INa  } weni1g 1n diesem Papıer. Das sollte ber rungen und Abwertungen der Frau 1ın der
UunNs Ordensleute und ganz besonders uUuIls Gesellschaft, ber VOL em 1n der Kirche.
Mitglieder elNes klerikalen Männerordens Dieser atz machte mich muti1g, eiınNn für
nicht daran hindern, uns 1 Vorifeld der Syn- Frauen damals noch and eiretien
ode Gedanken machen 1M angedeuteten
S1inne.

Zumindest Tür Frauen, die 1n ihrer Ausbil-
dung den Priestern ebenbürtig sind Dieser

Metz Peters, Gottespassion. Zr (Ir- Satz machte mich mutiıg, einem Priıester
densex1istenz eute, Freiburg 1991 glauben, daß wirklich al  9 Ja lieber, mi1t
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